
Querschnitt
Zeıitschrittenschau Gegenwartsfragen

„Liturgıe un Kult als Aufgabe des iıntol eıner gewıssen Raum-Zeıt-Über- 181Leitungsamtes treten in der nachaposto- legen eıt des Wıllens vertieten. Der
ıschen Zeıt ımmer mehr in Erscheinun Kaum der Bewährung tür Ireue wiıird
Das Neue Testament vermeıdet den BegrI7 nämli;ch durch dıe räumliche Dıstanz oft
„Hıereus“, das Leıtungsamt scheint keinen erst erschlossen. Von 1er aus iSt uch eın
Bezug U kultisch-sakralen Bereich Zugang egeben ZUT Erhellung der
haben. Die Dıdache, der Klemensbrief, Gegenwart Christi in der Eucharistie. S51e
lgnatıus VO Antiochıien, Tertullıan, Hı ıst Todesgabe Christi, die 1m Scheiden
polyt und Eusebius tühren den Begriff CS gibt S1e gerat damıt ın die Dıalektik
Priesters als Bezeichnung e1n. Es mo seiner pneumatischen Gegenwart ın der
A WAS) außere Ereignisse, üunsche und e Kırche überhaupt: „Ich gehe WCS und
süuchte des natürlichen Menschen ach komme wıeder euch! (Jo 1 28) Die

Eucharistie ıstSakralıtät un Kult Eintlufß M die Realverheißun da{fß
haben Daraus hat sıch die 1n ıhrer Eın- der Weg seın Ziel tindet in der üllten
seitigkeit unbiblische Theologıe des Priester- und absoluten Niähe Christi Z.u seiner (
(ums bıs 1n HRSCTE Ta entwickelt. Man meınde. Indem der Herr sıch 1n der Euchari-
sollte eım Abbau solc Übertreibungen sti1e selbst schenkt, verwandelt un! erhöht

die Zeichenfunktion Vo Brot und Weın. S1eund beı der Forderung ach Entsakrali-
sıerung daraut achten, dafß Sakralıtät un werden durch Christi Geıst realısıeren-
ult wesentliche Elemente menschlicher den Zeichen seiner Gegenwart tür UunNns,
Daseinserfüllung sınd un da{fß b ach se1nes Opfers, das un ZUr FEinheit 1n
christlicher Überzeu  : Un jene datierbar ıhm erlöst.

ewordene Dichte Präsenz Gottes, Gerken, Wende in der Eucharistielehre.
Zeitschr. Theol., 97272 199 fıe Sakralıtät begründet, tatsächlich gıbtEs ware wıdersprüchlich, wenn WIr

eiıner Zeıt, die sıch müht, das Humanum Dıie Feıer des Herrenmahles annn nıcht
christlich einzuholen, tür eın wichtiges bestehen hne eınen Leıter, enn die Lehre
Stück menschlicher Wesensart keinen Ort VO der Eucharistie schließt den Gedanken
1m christlichen Bereich mehr tänden. Die der Leitung der versammelten Gemeinde
seltsame Lıturgıie VO Beat un Rausch- durch einen ın sıch Ginge allein die
Nac
oift ruppcnh zeıgt Uu1ls, wohiın dıe Sehnsucht Frage der Realpräsenz Christi 1mM Abend-

Rıtus und ult ann auswandert. ahl der Sar lediglich den indivıduellen
Christus hat Ja 1n seiner Person eınen durch eın verbum visıbiıle vermıiıttelten
tietst Begriff eingeführt, der WAar die Seelentrost, als welchen rotestantıische
gottgeschaffenen menschlichen Strukturen Theologen otfenbar häuftı Eucharistie
unangetastet liefß, S1e ber auf eıner gOött-liıchen Ebene mi1t Inhalt tüllte. Diese

betrachten, ware tatsächlic die Auffassung,dafß jeder Getaufte ZUr Leitung der Eucha-
Erkenntnis haben spatere Aussagen ber ristie befähigt 1St, begreiflich. Dıiıe ekklesiale
das Priestertum vergessen. ” Dımension dieser Feier verlangt ındessen
(Rıchard Hauser, Theologıe Gestalt danach, dafß ın eıner Gemeinde klar Kim
des Priestertums; 1n ! Hochland V1/1971, 1ın WESSECN Person dıe Abendmahlsteier

ökumenisch verklammert ist un als ew 116( t+t. Kösel-München).
3908|und authentisch angesehen werden

Aller personalen Gegenwart Sa euchar. Ohne die Person eines ordinıerten Leıters
eal rasenzZ) liegt immer eın realısıeren- entbehrt die Gemeıinde iıhre eucharistische
des eichen zugrunde. Das stärkste realı- „Fülle“ Als Christi Leıib verkörpert dıe
sıerende Zeıiıchen ıst Leib mıiıt seıner Gemeinde die Stimme Christi gegenüber der
Möglichkeit, sıch auszudrücken und

nıerte
Welt Zugleich ber repräsentiert der Ordi-

der Ortsekklesia dieDabeisein bekunden. uch Brief, Biıld, gegenüber
Geschenk sınd realısıerende Zeichen, die Kırche ın iıhrer Eıinheiıit. Denn empfängt
personale Gegenwart vermiıtteln. Im realı- für dıe Gemeinde dıe Bestätiı un ihrer
sıerenden Zeichen iıst mehr als das Zeichen: wesentlichen kırchlichen Identität durch
nämlich der Wıiılle der Person Zzu Kommunıi- die Ordinatıon, ıIn der sıch die Abhängig-
katıion. Dıiıeser setiz das Zeichen der pCI- eıt eıner Kırche den anderen SC enüber
sonalen Gegenwart. Ohne ıh ıst 6S 1Ur erweıst. Nur ist das ekklesio ogısche
Attrappe der Lüge. Daseın 1m körper- Proprium der Eucharistie gewahrt.
lıchen 1NN ıst och keine personale Gegen- Felmy, Eucharistie-Gemeinde-Amt.
wart. Diese ertährt W ar eım Menschen Kerygma un Dogma ZATZ. 139 f3
In leiblicher Gegenwart iıhre höchste Voll-
endung, mu ber enthüllter Wılle ZUT Von der Kommunikationsforschung her
Kommunikation sein. uch längere Ab- den Gottesdienst als spezıfısches >Systemwesenheıt braucht unter personal füreinan- definieren, ist 197 ANB S50 zeıgen sıch Ergebnisse,der Erschlossene die Kommunikatıon die dem al emeınen Trend 1ın etwa wıder-
nıcht schwächen, sondern kann sS1e sprechen. tfentlichkeit, Intentionalıität



un: Verbindlichkeit sınd tradıtionelle182 als „Materıe“ für die Liturgie selbst dienen.
christliche Prädikate des Gottesdienstes. Es tehlt och die eigentlıche und wesent-
Das Neue ıst diıese Nähe Z lıturgischen lıche Begegnungsweıise zwıschen dem sakra-
Tradıition. Dem Gottesdienst dart se1ın mentalen Christusereignis und dem PCI-Wesen nıcht geraubt werden, sondern sonalen un gemeıinschaftlichen Lebens-
dieses mu { dem christlichen olk 1n seiner
Relevanz für das moderne Leben sıchtbar

empfinden.
Bisher hat sıch die Liturgie och nıcht

gemacht werden. Iso mussen die VeCer- wıirklıch dem realen Leben angepaßit. S1e
wendeten Kommuniıkationstormen inter- 1st immer och „Uberbau“ hne eın organı-subjektiv mıiıtteıilbar und für alle versteh- sches Durchdrungensein KL den Er-
bar, und dıe Fejer allen zugänglıch se1ın, scheinungsformen des menschlichen Lebens.
weıl der Liturgie eıne Form und Stilısıerun Para 51raphen und Routıine behindern och
der Vollzüge wesenseıigen ist. Iso eine tlexıble und authentische Ge-
eın wesentlicher 1el- und Schwerpunkt des staltungsweise der Feiern.
Gottesdienstes 1M Leben draußen „ eReR-, Den Christen tehlt eine echte un:
1n der Breite des Lebens und damıt aut die tiefe Vertrautheit miıt der Heılıi Schriütt.
Totalıtät, des Menschen hın Wır muüßten muiıt einer gezielten, die

Iso verlangt der Gottesdienst die Mıt- betreffenden bıblischenSchwerpunktearbeit und das Miıtspielen aller Teiılnehmer. Inıtıatıon beginnen,. Bisher sınd namlıch
Hıer dart 5 keinen Konsumenten der uch die tormulierten Gebete nıcht der-
Voyeur geben. Liturgie ean rucht nıcht gestalt, da{ß S1C sıch der Miıtteiernde
L1UTr den Au enblick, sondern Problem- eıgen machen könnte. Gebärden, Gesten
stellung trıRft dıe Mıtte und Ganzheıt des und Zeichen sollten Ihren 1nnn VO:! Schritft-
Lebens. WOort bekommen. och dieses ıst oft selbst

Sporschill-G. Steiner, Kommunıikation der Aufschließung für die Horer bedürftig.1m Gottesdienst. Lıturg. Jahrbuch, 24/4972: Als Konse C117 wırd die Bıldung VO:  {
F M1SS1ONAarısc inıtıatıven Basısgrup

ur allmählichen Anımatıion der apathıscDreı Ursachen der liıturgischen Proble- Feiergemeıinden empfohlen.mMmatık heute siınd: S5Santos, Devaluacıöon de Ia lıturgia?Es ıst nıcht möglıch, dafß das wiıirk- evısta lıt Argentina Nr 244/72,lıche Leben 1ın den Bereich der Lıiturgie e1n- /6s
treten annn Das Leben müf{fßte gleichsam Ratael Kleiner OS8., om-—>$S Anselmo

Berichte
Die Symbolwelt der Jugendlichen

Der Schweiz. Beratungsdienst Jugend Gesellschaft, Luzern, gestaltete VO] bıs (:tober 1972 1ın der Paulus-Akademıe Zürich eıne Tagung ber „Jugendliche OQutsiders“. Be-sonders wertvoll WAar, da{fß gelang, neben den 150 ordentlichen Teiılnehmern (etwa 190
Anmeldungen mufsten abgewiesen werden, die Tagung nıcht überzubelasten) uch etwa
100 „Outsıders“ der verschiedensten Rıichtungen Zu ıtmachen bewegen. Am etztenTag fand eıne Dıiıskussion zwıschen Vertretern der Psychiatrie, Psychotherapie, 5>ymbolistik,Psychologie un Volkskunde einerseıts und den Tagungsteilnehmern und „Outsıiders“dererseits ber die Jugendlichen 5Symbole sta die zußerst lebendig verliet. Aus dem fastunübersehbaren vorliegenden Materıal AUS der 5Symbolwelt der Jugendlichen konnten 1Ur
etwa Wel Dutzend Dıas bes rochen werden: martıalısche, gisghe, relig1öse un: S110-stische Symbole. Dabe!: tie] da{fß die „Outsıders“, ber uch dıe Ju endlichen 1NSs ‚9tatsächlich in einer Welt voller Symbole leben scheinen, ob s1e 11U Schmuck, Reiz-zeichen der Aggressıivıtät, ZUr Aufplusterung, ZU Indıviduation, ZU Meditation, ZU
Protest, ZUr Demonstration der Ideen und Ideologien, als Kommunıiıkationsmuittel der alsreligiöse 5ymbole USW. verwendet werden. Dıie meıst sehr engagıerten Voten der Jugend-lıchen zeıgten auch, dafß INn al diese Symbole meıst nıcht NUuU als „Plausch“ meınt, sondernsehr TNS nımmt. Man tühlt sıch ın der tiefsten Seele betroften, wenn diese 5Symbole krıtisiıertder beschimpft werden. Dıi1e 5ymbolık bıldet eiınen eıl des Lebens. Diese erstaunliıch reicheWelt der ymbolı un: des symbolischen Schmuckes steht

olischen un iınsbesondere 1MmM
An  N 1m Gegensatz Zu SEwärtigen Purıtanısmus und ZuUur „Entrümpelung“ 1mM kat

gottesdienstlichen Bereıich. Man wundert sıch deshalb nıcht, da: viele Jugendliche In den„Untergrund“ un: ın die „Subkultur“ abwandern. Das oılt uch VO den Erwachsenen. Ich
ın einer Arbeit ber „Die erneuerte Kırche Papst Clemens in der Schweiz“(Schweıiz, Archiv für Valkskunde 11970] 41 {f.) auf die überquellende 5Symbolwelt dieser


